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HAPPY END
Abgeordneter Dr. Gredler sagte im
österreichischen Nationalrat: «Der
neue Bundeskanzler hat von der

Bedeutung der fachlichen Qualifikation

bei den Regierungsmitgliedern

gesprochen. Er hat auch
danach gehandelt, indem er einen

Agrarpolitiker zum Verteidigungsminister,

einen Kulturfachmann
zum Finanzminister und einen Ken¬

ner des Strafrechts zum Staatssekretär

für Inneres bestellt hat.»

¦
Obwohl zeitweise graue Wolken
über dem Weißen Haus in
Washington hängen, sorgen die
Familienangehörigen des Präsidenten
dafür, daß John F. Kennedy bei guter

Laune bleibt. Kürzlich erschien

Jacqueline Kennedy triumphierend
bei ihrem Gatten, um ihm ein
gerahmtes modernes Gemälde zu
zeigen, das sie ihrer Meinung nach

äußerst günstig für nur 800 Dollar
erworben hatte. Der Präsident ist
als Kunstsachverständiger seiner

Frau nicht ebenbürtig und deshalb

vorsichtig mit dem Urteil. Er wagte
nicht zu entscheiden, ob das Bild
seinen Preis wert war, schien aber

offenbar nicht sehr begeistert. Jackie
ließ ihn zuerst ein wenig brummen
und rückte dann mit der Wahrheit
heraus: das abstrakte Gemälde war
eine Malerei von Caroline, der
dreijährigen Tochter des Ehepaares.
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